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Zilgriff auf Santljenb. — Pniibcrfrijliare Kente in G«!imn.
W. T.-B . Großes Hauptquartier , 27. Mai. Amtlich.

Meßttcher Kriegsschauplatz:
lingeachtet ihres gänzlichen Mißerfolges am 25. Mai erneuerten die Franzosen ihre Turchbruchsversuche zwischen

Ker melles und der Lor cito höhe . Sehr starke Kräfte  wurden auf dem schmalen Raum von 10 Kilo¬

metern zum Sturme a n g c s e tzt . Die Angriffe  wurden aber überall  z ur  ü ckg e w o r f e n . Wir sind im vollen
Besitze unserer Stellungen . Eine ungemein große Zahl französischer Gefallener liegt vor den deutschen
Gräben. ! '

Ein weiterer französischer Angriff richtete sich am späten Abend gegen die Linie Souchez-Neuville . Hier ist bis
südlich Sonchez der Kampf noch nicht völlig abgeschlossen. Beim Friedhofe von Neuville schanzten die Franzosen aufrecht
stehend, indem sic zur Deckung im vorhergegangenen Kumpfe gefangene Deutsche verwendeten.

Bei einer Erkundung nördlich Dixmuid en  nahmen wir einen Offizier und 25 Belgier gefangen.
Kleinere feindliche Vorstöße bei Soissons und im Pricsterwalde wurden abgewiesen.
Ein Nachtangriff  wurde mit Erfolg auf die Besestigungen von Southend  an der unteren Themse ge¬

macht.

OeKlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Sowohl nordöstlich P r z e m Ys l als auch in Gegend am Strvj schritt der Angriff unserer Truppen

rüstig vorwärts . Die Beute  und seine' sonstigen Ergebnisse  sinv noch nicht zu übersehen.
Oberste Heeresleitung.

iftniilltiiiig te mMeil KniküWs
Konstantinopel, 27. Mai. Nichtamtlich. Areldung der Agence Milli. Das eng-
Linienschiff„Majeftic" ist heute früh vor Scd ul Bahr in den Grund gebohrt

öorben. Die vorgestrige Versenkung des „Triumph" ist nach amtlicher türkischer Meldung
ü!d) ein deutsches Unterseeboot herbeigesührt worden.

(„Majestic" stammt von 1895, hat 15150 Tonnen, 757 Mann Besatzung und eine Artillerie von vier 30,5,
Ms 15, sechzehn 7,6, vier 4,7 Zentimeter-Geschütze.)

Martin Sünder.
Roman von L. Dressel.

(Nachdruck verboten .)

Sein scharfer Ton machte sie betroffen, so daß sie in
^ "higer Veilegeuhcit autworteie : „Ich habe sie schon ge¬
lten. Sie wollte nur auf einen Sprung zu einer
nwdin und kam doch eben erst nach Haus . Die Margret hat

^ »flotten Bruder und au Bellern sehlt's da auch nicht, so
*3 bald ein Geschwätz. Es mag auch zum Tanz ge-
stmen fein, Sanne sah gauz wild und erhitzt aus . Gut,
J sie Batcr nicht in den Weg lief. Er sieht ihr ja viel nach,
!t  solche Unordnung mag er doch nicht au ihr ."

»Vaters Kniggang hat ihr gerade gepaßt in ihren
und Achim erzählte, wo und mit wem er Sanue

sen.
. Gesine wurde kreideweiß. „Sowcitist 's schon gekommen ?"

sw bestürzt. „Herrgott , wie kann Saune das Vater
Uu! Sie kennt doch sein strenges Verbot . Freilich , ein

Esiawes Kind ist sie nie gewesen und hat auch stets ihren
ijj » vurchgesetzt bei ihm. Er ist ja wie blind gegen
Ds- .Moßen Fehler . Mit dem Gert steckte sie übrigens schon
XiA Ijchües Kind hinterrücks zusamnien, da half kein Scheiten
^ Warnen . Ja , Muhme Antje hat selbst 'neu Schlaggespart und richtete doch nichts aus damit . Das Vcr-
s hat gerade die Decrn am stärksten gereizt, und Vaters

bat sie nie gefürchtet. Der ist noch allemal vor ihren
^ ?jchelwortcn weich geworden."
tfe »̂ em Gert gibt er sie trotzdem nicht. Noch eben hat er

^wchdrücklich vor jeder Gemeinschaft mit .den Hausens

»Niel Hier ist die Grenze seiner Nachgiebigkeit gegen
Was soll aber daraus werden Achim?"

-wnchts, du mußt die Deern hüten und verwarnen . Vater
Dts erfahren ."

yy  denkst du denn, sie hört auf mich, wo sie nicht mal
4 tariert ?*

„Stell ' ihr geradezu vor, daß Gert bloß auf Vaters Geld
spekuliert - "

„Freilich tut er das, " gab sie heftig zurück. „Nichts ist
er, denn arbeitsscheu. Da hat er sich ein paar Jahre draußen
herumgetrieben und ist heimgekoiumcn mit leeren Tafwen.
Daß cs mit seinem Vater so sehr schlecht steht, hat er nicht
verinutet , sondern hat Geld haben wollen, um sich in Hamburg
auf das Steuermannsexamcn vorzubereiteu . Und >reil in
der Mühle gar nichts mehr zu haben ist, hat er sich au unsere
eitle Saune 'raugemacht. Ach, mein Go >t, die dumme Deern,
sich so einfangcn zu lassen von schönen Worten . V(u das
Examen glaub ' ich schon gar nicht. Aus dem wird nie was
Rechtes . Sag ' ich ihr das , ver acht sie mich, weil sie sich
für einen ganzen Sicbengescheit hält ."

„Trotzdem, versuchen mußt du 's, Gesine . Ganz ruhig und
verständig . Das wird sie schon überzeugen . Schließlich ist
sie doch an Jahren noch ein Kind , das muß zur Vernunft
zu bringen sein."

Gesine schüttelte mutlos den Kopf. „Saune ist ein Toll¬
kopf, Achim, du kennst sie nicht so. Aber natürlich will
ich das möglichste tun , sie zu hüten , schon Vaters wegen.
Ach. es ist so traurig , daß dieser beste Vater an seinen
Kindern so wenig Fügsamkeit in seinen Willen findet, daß
wir alle Wege gehen wollen, die seinen Absichten zuwider
laufen ." ^

„Es sind doch keine schlimmen Wege, Gesine. Vater wird
sich damit aussöhnen , wenn er sieht, daß es für uns die
rechten sind. Nur Sannes Weg, das ist ein Jrrgang , da
müssen wir auspassen, daß sie sich uidjt verliert ."

Lange lag *2ld;ttn in seinem breiten bequemen Bett
wach und konnte vor Sinnen und Sorgen keinen Schlaf
finden . Erst als der neue Morgen graute , schlief er und
nun freilich (bis in den hellen Tag hinein , denn junge
Natnr verlangt ihr Recht.

Als er gegen zehn ins Wohnzimmer kam, fand er nur
Sanne dort , die am Fenster mit verdrossenem Gesicht über
einer Näharbeit saß.

Sie erwiderte kaum seinen Morgengruß , stand aber
auf , um ihm Kaffee aus der Küche zu holen , wo man ihn für
den Langschläfer warmgehnlten , hatte . .. . .

Graf Tisza über den Treubruch Italiens.
B u d a p e st , 26. Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .) Im A b-

geordnetenhause  führte der Ministerpräsident
aus - Tie Ereignisse, welche sich seit der letzten Sitzung des
Hauses abgespielt haben, veranlassen mich, Aufklärungen über
die Vorgänge zu geben, welche der gegenwärtigen Lage vnous-
gegangen sind. Der italienische Ministerpräsident führte in
seiner letzten Rede die jetzige feindliche Haltung Italiens
auf das von der Monarchie an Serbien gestellte Ult' mqtum
zurück. In dieser Rede Salandras sind drei konkrete Tat¬
sachen enthalten ; zunächst jene, daß das Ultimatum das Gleich¬
gewicht auf dem Balkan erschütterte . Nun ist es ein : allge¬
mein bekannte Tatsache, daß wir sowohl unserem Bundesgenos¬
sen, cus auch den anderen Großmächten gegenüber die Erklärung
abgegeben haben , daß die Monarchie keinerlei territoriale Aende-
rnngen wünscht. Die Behauptung des italieni¬
schen Ministerpräsidenten ist daher eine offen¬
kundige Unwahrheit. (Stürmischer Beifall im ganzen
Haufe.) Die zweite Anklage besagt, daß wir die Einstußsphä-
ren auf dem Balkan verändert haben . Diese Behauptung ist
ziemlich unverständlich . Wohl bestanden gewisse Vereinbarungen
bezüglich Albaniens , was aber den ganzen Balkan betrifft,
haben wir von jeher den Standpunkt vertreten , daß keine Tei¬
lung der Einflußsphäre möglich ist, daß wir an dem ganzen
Balkan interessiert sind, jedoch keinerlei Hegemonie auf dem
Balkan beanspruchen. Die dritte Anklage Salandras besteht
in der Behauptung , daß die Monarchie den Vertrag verletzt
habe, weil sie es verabsäumte , vorher mit Italien ein Ein¬
vernehmen zu treffen . Graf Tisza  verweist darauf , daß aus¬
schließlich in dem Artikel 7 des Dreibundvertrages von einem
vorhergehenden Einvernehmen mit Italien die Rede sei, jedoch
nur für den Fall einer Aenderung des Status qno auf dem
Balkan . Bis in die allerletzte Zeit habe denn auch kein einziger
italienischer Staatsmann die Behauptung aufgestellt , daß die
Monarchie durch Berabsäumung eines vorhergehenden Einver¬
nehmens den Vertrag verletzt habe . Tisza beruft sich hierbei
auf die Unterredungen und den Schriftwechsel zwischen der Lei¬
tung der auswärtigen Politik der Monarchie und der italieni¬
schen Regierung in den auf das Ultimatum folgenden Monaten.
Niemals ist auch nur ein Gedanke aufgetaucht , als hätte
Italien in dem Vorgehen Oesterreich-Ungarns eine Vertragsver¬
letzung gesehen. Alle in Italien führenden Persönlichkeiten
haben wiederholt und in wärmsten Worten der Bereitwillig¬
keit Italiens Ausdruck gegeben, wenn e» auch nicht tätig am
Kriege teilnehme , doch ein treuer Bundesgenosse zu sein. (Große
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Sie setzte die Kanne aus den gedeckten Sosatisch und
meinte unfreundlich : „Das Einschenken besorg' selber, ich
bin doch keine Kellnerin , die dem jungen Herrn den Tag durch
zu Befehl stehen muß. Bei uns wird um sechs Kaffee ge¬
trunken, daß du' s weißt ."

„Warst du wirklich schon so früh auf. Kleine? Ich mein' ,
ich hält ' dich noch spät abends ziemlich weit draußen 'rum-
laufen sehen. Gesine sollte dir das nicht erlauben . Mit
Dunkelwerden gehört 'ne kleine Deern ins Haus ."

Sie hatte sich wieder an ihren Nähtisch gesetzt und warf
ihm von daher einen bösen Blick zu. „Ich Hab' jetzt wohl
zwei Aufpasser. Ich bin aber kein Kind mehr, ich verbitt'
mir die Spionage ."

„Gesine hat mit ihr gesprochen," dachte er, „aber zur
Vernunft ist die kleine Kröte nicht gekommen, bloß giftiger ist
sie geworden." Er sagte jedoch einstweilen nichts ans ihre
schnippischenWorte , denn er war hungrig und ließ sicherst
mal den guten Kaffee schniccken und das däftige Landbrot , zu
dem ihm frische süße Butter und goldklarer Honig zur Ver¬
fügung standen.

Alles war so nett und einladend auf sauberem weißen
Tafeltnch geordnet, daß der verwöhnteste Städter an dem
appetitlichen Morgenmahl nichts hätte aussetzen können, und
das war Achim gar nicht mal , denn wie ein Lukull hatte er
in der einfachen Lehrcrpension natürlich nicht gespeist.

„Hast du den Tisch so hübsch gedeckt. Lütt ? äußerte er
dazwischen mal , weil ihr finsteres Gesichtchcn ihm schließlich
leid tat und auch zu niedlich war unter dem knpferglänzenden
Haar , in dem die Morgensonne blendende Lichter weckte, um
ihn nicht mit ihrer Unliebenswürdigkeit zu versöhnen.

Aber sie reagierte nicht darauf . „Sollt ' mir cinfallen, ich
werd ' dich gerad ' wie einen Prinzen bedienen," höhnte sie
trotzig. „Gesine tat 's . Die möcht' dich ja wohl am liebsten
in Watte packen."

„Da kannst du viel von Gesine lernen , Lütt , und vor
allem ein manierliches Benehmen . Schade , wenn 'ne hübsche
Deern so widerborstig ist," versetzte er ruhig . Und da er nun
sein Frühstück beendet hatte, trat er zu ihr ans Fenster , hob ihr
gesenktes Kinn auf und scherzte: „Nun sag' mal , was ist
dir denn an diesem prachtvollen Morgen verquer gekommen?"

lj „ . i . . l . (Fortsetzung folgt)



Bewegung. Ruse: Eidbrüchig!) Der Ministerpräsident verlas
sodann c'in Telegramm,  welches der König von Ita¬
lien  am 2. Au gu st 1914 an den Kaiser Franz Jo  -
scf  richtete . (Große Bewegung), und fuhr dann fort : Ter
V v n i g v o n I t a l i e n h ä t t e n i cht i n e i n e m f .11che n
Tone fick geäußert , wenn er geglaubt hätte,
d a ß u n se r e M on a r chi e d e n B c r t r a g m i t I t' a l i e n
verletzt habe.  Tisza behandelte darauf eingehend die Er¬
örterungen, in welchen Oesterreich-Ungarn den Standpunkt ver¬
treten hatte, daß der Bündnisfall für Italien gegeben>ei, wäh¬
rend Italien dies verneinte. Tisza schilderte einzelne Paafen
der Verhandlungen betreffend einer Kompensation, ln wel¬
cher Oesterreich-Ungarn auf Grund einer Vermittelung Deutsch¬
lands schließlich den Standpunkt akzeptierte, daß Italien Kom¬
pensationen aus der Monarchie angehörcnden Territorien an-
geboten werden sollten. Es war ein schwerer Entschluß, durch
den die Monarchie als Großmacht sich dazu verstehen mußte,
Territorien , die ihr angehören, an einen Verbündeten ii-r In¬
teresse der Sicherstellung seiner Neutralität abzutreten. — Wir
gingen jedoch davon aus , daß die Lebensinteressen der österrei¬
chisch-ungarischen Monarchie und Italiens identisch seien und
daß wir dieses Opfer bringen müßten, doch waren die G e g en-
Vorschläge von Italien unannehmbar.  Wir führ¬
ten die Verhandlungen in dem Glauben, daß es im 20. Jahr¬
hundert unmöglich  wäre, daß sich ein zivilisiert nen¬
nender Staat,  der unser Bundesgenosse  ist , uns,
während wir im Kriege stehen, angreifen würde, umsomehr,
als wir ihm ja alles angcboten hatten, was er ernstlich'wünschen
konnte; die italienische Regierung verhinderte aber mit einem
in der Weltgeschichte beispiellos dastehenden Terrorismus , daß
die gesunde Vernunft in der öffentlichen Meinung zur Geltung
käme. (Stürmischer Beifall .) Die italienische Kriegserklärung
spricht von dem Schutz der italienischen Interessen gegen jede
Bedrohung. (Gelächter.) Diese Behauptung verdient keine
Widerlegung.  Ter Ministerpräsident schloß: Wir haben
fetzt nur noch die Aufgabe, den Ereignissen ins Auge :u scheu.
(Beifall.) Vor zehn Monaten sahen wir uns einer ungeheuren
Uebermacht gegenüber, wir haben diese U e b e r m a cht z u in
Stillstand gebracht , sie zerschmettert  in siegrei¬
chen Kämpfen und gebrochen. (Stürmischer Beifall . Händeklat¬
schen.) Wenn es Italien jetzt für richtig hält, uns um Die
Früchte unserer Siege bringen zu wollen, werden wir uns auch
chm gegcnüberstellen. (Anhaltender Beifall im ganzen Hause.)
Diese Monarchie, welche die ganze Welt durch ihre Kraft über¬
rascht tat , wird jetzt erst recht die ganze Welt überrafch-n durch
-ihre Aktionskraft, ihre Einheit und männliche Entschlossenheit.
(Stürmischer Beifalt. Händeklatschen.) Tie Zeit Maria The¬
resias erneuert sich wieder, ihre Gefühle und Kräfte sind in
der Nat ion nicht verschwunden. Das Gefühl „M o r i a m u r pro
rege  nostro !" lebt auch heute in jedem Ungarn. (Lang an¬
haltender Beifall .) Die un g a ri sche N ati o n wird, vereint
mit sämtlichen Völkern der Monarchie, diesen Kampf  beste-
hen (Stürmischer 'Beifall .) und vereint mit unserem
mächtigen Bundesgenossen (Stürmischer Beifall.
Eljen ! Händeklatschen. Rufe: Es lebe Deutschland !)
km gegenseitigen Vertrauen diesen Kampsbis zum letzten
Atemzuge führen gegen alle Teufel der Holle,
(Stürmischer Beifall) und dem Schicksal den Sieg ab¬
zwinge  n.

Nachdem Tisza unter begeisterten Eljenrufen geschlossen,
führte der Redner der Unabhängigkeitspartci, Graf Ap-
ponyi,  aus : Wir werden uns angelegen sein lassen, den hin-
terhälngen Angriff Italiens in einer Weise zu erwidern, wie
tt  in den ersten zwölf Stunden nach der Kriegserklärung in
dem siegreichen Angriff unserer Flotte zum Ausdruck gekom¬
men ist. (Eljenrufe, Beifall im ganzen Hause.) Mein- Par¬
tei behält sich eine Kritik des Vorgehens der Regierung vor.
Ick» erkläre aber, daß Italien in den Ereignissen keinerlei
Rccktsiitel. ja nicht ' einmal den Schatten eines Porwandesh
für sein Vorgehen findet. (Lebhafte Zustimmung rechts und
links.) Wir identifizieren uns nicht mit der Politik der Regie¬
rung, wohl aber mit der eingetretenen Lage und den Pflichten,
die diese Lage uns ünd dem ganzen Vaterlande auferlegt.
Wir identifizieren uns mit dem vernichtenden Urteil, das wir
leider über das Vorgehen einer Nation aussprechen müssen,
der wir bisher die größten Sympathien entgegengebracht haben
und die jetzt ohne Widerstand sich einer Führung überlassen hat,
die ihrem guten Ruf einen kaum auslöschbarenSchandfleck zu-
fügtc. (Lebhafte Zustimmung rechts und links.)

Zur Charakterisierung dieses Vorgehens will ich aus die
italienischen Ansprüche selbst verweisen. Im amtlichen Blatte
ocs italienischen Kriegsministeriums, dem „Esercito," erschien
im vergangenen September ein Artikel, in dem es heißt:
„Wenn Italien jetzt die Monarchie angrisfe, würde die Regie¬
rung einen Akt von Felonie und Selbstmord vor der Weltge¬
schichte begehen (Beifall rechts und links.) Ich will noch her¬
vorheben, daß die ganze Hoffnung unserer Feinde auf der un¬
widerstehlichen Macht der rufsischcn Massen  basierte.

Diese arithmetischen Regeln hatten den Fehler, daß sie
nicht die größere moralische Kraft berücksichtigten, die wir
vertreten im Vertrauen auf unsere gerechte Sache. Italien
forderte ans der Basis des Nationalitätenprinzips Gebiete,
wo die Slawen in großer Majorität wohnen, und will dieses
Ziel im Bunde mit derjenigen Macht erreichen, die sämtliche
Slawen unter ihrer eigenen Führung vereinigen will. Die
ungarische Nation wird, wie bisher, sicherlich auch strnerhin
auf der Höhe der Situation stehen. Wir werden di» Alpen
Tirols verteidigen, wie die Tiroler Jäger die Karpathen ver¬
teidigen. (Langanhaltender, stürmischer Beifall , Eljenrufe.) Und
dieses Solidaritätsgefühl , das uns mit dem anderen Staate
der Monarchie und den Bundesgenossen verbindet, wird inner¬
licher und ungestörter fein und umso stärker zum̂ Ausdruck
ckommen, je mehr wir sicher sind, daß neben dieser Soliduritüt
jede Garantie unserer nationalen Selbständigkeit zur Geltung
kommt. (Stürmischer Beifall.)

Die Begeisterung in Budapest.
Budapest,  27 . Mai . (Nichtamtlich .) lleber die bei

Gelegenheit der patriotischen Kundgebungen dem Deutschen
Generalkonsul dargebrachten Ovationen wird noch berichtet:
Nls der gewaltige Zug vor dem deutschen General¬

konsulat  anlangte , wurde auf dem altungarischen Ku-
ruzen-Jnstrument die Wacht am Rhein  angestimmt,
die die vieltausendköpfige Menge entblößten Hauptes mit¬
sang. Unablässig ertönten begeisterte Rufe : Es lebe
Deutschland ! Hoch Kaiser Wilhelm ! Nieder
mit dem treulosen Italien!  Ter Generalkonsul
hielt vom Balkon eine Ansprache, in der er für die Ova¬
tionen dankte und sagte, er werde nicht verfehlen, dem deut¬
schen Kaiser hierüber zu berichten. Ter imposante Zug
hielt vor dem Hause des Vereins der R ei chs d e u t s che n
in der Andrassystraße, wo das Vorstandsmitglied Schulz
eine Ansprache hielt , die mit einem Hoch auf Kaiser Wil¬
helm und Kaiser und König Franz Joses endete. Vor dem
türkischen  Generalkonsulat hielt Generalkonsul Hikmet
Beh vom Balkon eine begeisterte Ansprache. — Vor dem
Klubhause der Regierungspartei , wo die Manifestanten
ebenfalls Hoch Deutschland !, Nieder mit Italien ! riefen
und Eljenrufe aus Tisza ausbrachten , löste sich der Zug,
an dem ungefähr 50000 Personen teilnahmen , auf.

Der östrrreich-ungarische Kericht.
W .T.-B . Wien,  27 . Mai . (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart 27. Mai 1915 mittags:

Nordöstlicher Kriegsschauplatz.
Im Raume von Przemhsl  dringen die verbündeten

Armeen in erbitterten Kämpfen weiter vor. Oestlich Ra-
dymnow eroberten Truppen unseres 6. Korps den von den
Russen hartnäckig verteidigten Ort N i e n i o w i ch und die
Höhe Horodyskv  im Sturm , machten neuerdings über
2000 Gefangene und erbeuteten sechs Ge¬
schütze . Südöstlich Przemhsl gelang es den verbündeten
Truppen , in der Gegend bei Husakow in föie feindliche
Hauptverteidigungsstellung einzudringen , die Russen zurück¬
zuwerfen. 2 8 0 0 M a n n w u r d e n g e f a :t g e n , e I f SR a=
schinengewehre erobert.  Tie Kämpfe dauern fort.
Gleichzeitig haben gestern unsere und deutsche Truppen der
Armee Linsingen südöstlich Trohobycz und bei Strhj
nach schweren Kämpfen die befestigte feindliche Front¬
linie durchbrochen und die Russen zum Rück¬
zug  g'e z w u n g e n. Ter Angriff wird auch hier fortgesettz.

An derPruthlinie und in Russisch-Polen ist die Situa¬
tion unverändert.

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
ziklT i r o l begann der Feind an einzelnen Punkten süd¬

östlich Trient unsere Grenzwerke mit schwerer Artillerie zu
beschießen. Bei C a p r i l e im Cordevoletal wurden zwei
italienische Kompagnien durch unser Ma¬
schine n g e w e h r f e u e r vernichtet.  An der kärntne-
rischen Grenze nur erfolgloses feindli ches Artil le riefeuer.
Im Küstenlande haben die Italiener an mehreren Stellen
die Grenze überschritten . Feindliche Abteilungen , die bis
an unsere Stellungen vorgedrungen sind, wurden zurückge¬
worfen.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö s e r , Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe in Mittelgalizien.
Berlin,  26 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Aus dem

Großen Hauptquartier  erfahren wir über das Firt-
schrcitcn der Operationen der Verbündeten in
Mittelgalizien:

In knapp 14 Tagen hatte die Armee v. Mackensen
ihre Offensive von Gorlice bis Jaroslau vorgetragen. Unter
täglichen Kämpfen, zumeist gegen befestigte Stellungen , hatte
sie drei Flußlinien überschritten und Raumgewinn über hun¬
dert Kilometer Luftlinie erzielt. Am Abend des vierzehn¬
ten Tages hatte sie sich mit der Wegnahme von Stadt und
Brückenkopf Jaroslau  den Zutritt zum unteren San cr-
tämpst. Es galt jetzt, diesen Fluß in breiter Front zu über¬
schreiten. Noch aber hielt der Feind vorwärts Radhmi und
im San -Wislokwinkel in zwei stark ausgebauten Brückenköp¬
fen sas Westufer dieses Flusses. Im übrigen beschränkte
er sich auf die frontale Verteidigung des Oftufers.

Während Garde truppen  in engster Fühlung mir
österreichischen Regimentern  bei Jaroslau den
Ueüergang über den Fluß erkämpften und den durch frische
Kräfte sich täglich verstärkenden Feind immer weiter nach
Osten und Nordosten zurückwarsen, erzwangen  mehrere
Kilometer weiter stromabwärts hannoverscheRegimenter den
Flußübergang.  Braunschweiger waren es, die durch die
Erstürmung der Höhen von Wiazownica die Bahn öffneten und
dadurch den hartnäckig verteidigten San -Uebergang gewannen.
Weiter nördlich wurde der San -Wislokwinkel von dem dort
noch standhaltenden Gegner gesäubert. 1 Oberst, 15 Offiziere.
7900 Gefangene, 4 Geschütze, 28 Maschinengewehre, 13 Muni-
tionSwagen und 1 Feldküche fielen in unsere Hand. Ter Rest
sah sich zunt schleunigen Abzüge nach dem östlichen Ufer ver¬
anlaßt.

Diese Kämpse und Erfolge der verbündeten Truppen voll¬
zogen sich am 17. Mai in Gegenwart des deutschen
Kaisers,  der an diesem Tage dem Ehef des Generalstabes
der hier kämpfenden Armee, Oberst v. Seeckt, den Orden
Pour lc merite verlieh,, nachdem schon vorher der Armcc-
sührcr, Generaloberst von Mackensen, besonders ausgezeich¬
net worden war. Im Kraftwagen war der Kaiser zu seinen
Truppen vorgeeilt. Unterwegs begrüßten die auf Wagen zu-
rücksahrcndcn Verwundeten mit lauten Hurras den aller¬
höchsten Kriegsherrn. Auf der Höhe von Jaroslau traf der
Kaiser den Prinzen Eitel Friedrich  und folgte dann
von verschiedenen Standpunkten aus stundenlang mit ange¬

spannter Aufmerksamkeitdem Verlause des"Kampfes u-n j,
Flußübergang.

In den Tagen vom 18. bis 20. Mai drangen di?
detcn weiter gegen Osten, Nordosten und Norden vor,
sen den Feind aus Sieniawa ,hinaus und setzten siz.. • r> —
einer Frontbreite von 30 Kilometern aus dem östliche« Hier
fest. Ter Feind wich hinter den Lnbaczowkabach zurück, M
seine Versuche, das verlorene Gelände wiederzugewinnen,sg j.
terten,  obwohl er in den Tagen vom 13. bis 20. Mai rach
weniger als sechs frische Divisionen einsetzte, um unser Z.,
dringen bei und über Jaroslau zum Stehen zu bringet».

Im ganzen hatte die russische Führung seit Beginn ict
Operationen sieben Armeekorps von anderen Kriegsschanpstj^
an die Front der Armee von Mackensen und gegen die
und den rechten Flügel der Armee des Erzherzog3 « ::=Joseph Ferdinand  geworfen . Es waren das
kaüiche, das 15. und ein kombiniertes Armeekorps, 6 einzux.
Jnfanterie -iRegimenter, die 34., 45., 58., 62., 63., 77.
Infanterie - und 13. sibirische Division, ungerechnet 4 Kwch
leriedivisionen, die schon in den ersten Tagen zum (fttt)W
kamen. Mit dem kombinierten'Armeekorps tauchte eine ei;
Armeniern und Grusiniern zusammengesetzte3. kaukasisch
Schützendivision aus, die bis Januar in Persien gefachten
und im April nach Kars, später nach Odessa verladen fear,
wo sie einen Teil der sogenannten Bosporus-Armee Güßett.
Auch Kosaken zu Fuß,  eine besondere, milizartize
Marion, Die bisher im Kaukasus kämpfte, erschienen vir
Front . Endlich kam auf dem äußersten linken HeereZstD
der Russen die Trans - Amur - Grenzwache  zum
sich, eine lediglich zum Bahnschutz in der Nordmandschurei be¬
stimmte Truppe, an deren Verwendung auf dem Kriegsschau¬
platz man Wohl selbst in Rußland kaum jemals dachte .

Noch aber hielten die Russen am unteren San den
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tcn auf dem westlichen Ufer gelegenen Brückcnkovfv o«
Rad hm  o. Aufgabe der nächsten Kämpfe mußte es '.»cßa
den Feind auch auf diesem Punkte zu vertreiben.
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Die Beschießung von Przemhsl.
Az Est meloet, wie der Deutschen Tageszeitung berichtetI

wird : Ter Truck unserer Truppen auf die russischen Lttl-
lungen in der Przemysl -Grodeker Front äußert sich durch
fortwährendes Raumgewinnen immer wirkungsvoller.
Während hier der Kamps schon in die Gegend von Mosci-ka
voraetragen wird , hat die Einkreisungsarmee die
Verlagerung von Przemhsl bereits begönne «.
Unsere Truppen stehen schon auf Artillerieschußweite vo«
der Eisenbahn, die die einzige Verbindung der in der Festung
zurückgebliebenen Armee mit Lemberg bildet , und rücke«
unaufhaltsam weiter vor. Mittlerweile ist die Linie, die
die Russen im Winter innehatten , bereits von unfern Trusi-
pen überschritten , und wir stehen schon an andern Punkte«,
welche im Winter unsere Verteidigungsarmee besetzt hüll.
Ein anderer Armeeteil ist jedoch heute schon weiter, und
zwar bis zu den Randbefestigungen des alten
P r z e m y s l v or g e st o ß e n,  er steht heute unmittelba:
vor dem äußern Fortgürtel . Die Russen haben auf de«
Trümmern der zerstörten Befestigungen neue Feldschanzm
gebaut , in denen sic ihre Feldgeschütze unterbrachten . Ä
haben ferner Truppenverstärkungen mit Artillerie aus Lem¬
berg herangezogen. Das Artillerievorspiel eines konzentn-
scheu-Angriffs hat begonnen: Im Augenblick  be »i
schießen unsere Geschütze die Ruinen unserer
eigenen Forts.
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Generaloberst Erzherzog Eugen.
Wien,  26 . Mai. (W. T. B.) Das ArmeeverorSmE

Statt veröffentlicht nachstehendes allerhöchstes HandschreM
an den Erzherzog Eugen: Lieber Herr Vetter Sr?e"M
Eugen! Ich habe die Ch arge ei n es Generalo  o erste»
geschaffen und freue mich, Sie als ersten in diese Charge/l
befördern. Franz pvstp,.
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Italien.
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Lugano,  26 . Mai . (Ktr. Bln .) Die römische
an ihrer Spitze der „Giornalc d'Jtalia ", fordert die Regier«
zur Konfiskation  des von der österreichischen BohM
geräumten altehrwürdigen Palazzo Venezia auf. Da der
lazzo nicht Privatbesitz, sondern Staatseigentum fei, stehee'-n
Konfiskation ein rechtliches Hindernis nicht iw Wege,
königliche Palast in Mailand  ist dem Roten Kreuz
Verfügung gestellt. In Lugano soll ähnlich, wie in Gens,
internationales Korrespondenzbüro für zukünftige Gesang
des italienischen Krieges errichtet werden. M

Chiaffo,  26 . Mai . (Ktr. Bln .> Das großartige v
sitztunt des ermordeten Erzherzogs Franz Ferdinand mit sck-Z
und Park von Cattajo  an der Eisenbahnlinie
Bologna ist, wie der „Corriere dclla Sera " meldet, von m
Landleuten besetzt worden, nachdem der alte Wächter 'p .j’
ses sich beharrlich geweigert hatte, die italienische Fehnc^
hissen. Die Menge hat das Eifengitter niedergebroche» “K g,
in alle Gemächer eingedrungen, hat aber nichts zerstör- ^
abends Karabinieri eintrafen, hat das Volk ihnen das
übergeben. Pit

Lugano,  26 . Mai . (Ktr. Bln .) Tie seit gern inner ^
im Hasen von Genua liegenden sieben österrerch ' ' ^
ungarischen Handelsdampfer  sind sofortc
folgt« Kriegserklärung von den Hafenbehörden b ela ^
nahmt  und die gesamten Mannschaften gefangen gesetz j
dt». ,^ jl-

Genf,  26 - Mai . (W. T. B. Nichtamtlich) Privatm^ ^
gen besagen, daß die goldene Madonna  aus dem• ^
lGUC. es Tom,  welche durch ihren Glanz den sec-
Fliegern als Orientierungspunkt dienen könnte, m'
Stosfhülle bedeckt wurde. Die Glasfenster des Dome- ^
vorsichtshalber entfernt- und die Kunstfchätze in J

in

angeblich in das Innere des Landes, gebracht. _
Ro m . 27. Mai . (Nichtamtlich .) Ter K o ttu,

den Oberbefehl  über das Landheer und die Man"
nommen. Er ist in der Nacht vom 25. zum 26-
dem Großen Hauptquartier  abgereist - "*1
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fentsblatt veröffentlicht einen königlichen Erlaß , der den
L,ln;cn Thomas von Savoyen , Herzog von Genua , den

ses Königs , zmn Generalstellvertreter während der
«^meienheit des Königs von der Hauptstadt ernennt.
* 23. T .-B . Köln,  27 . Mai . (Nichtamtlich .) Tie Köln.
«rKkszeitung beipricht die Abreise der vatikanr-
'i , Gesandten in Rom  und sagt : die werttragende
«Deutung der Tatsache springt in die Augen . Tie Kritik
ist- italienischen Garantiegesetzes , die in ihr liegt , r,t ebenso
' «tlick wie herbe . Jetzt , wo zum ersten Male fett dem

September 1870 die Frage der Sicherhert des romr,chen
7mUes brennend wird , zeigt sich, daß diese Sicherheit nicht
Alanden ist . Tie Abreise der Gesandten erfolgte selbstver-
Mdlich auf Weisung ihrer Regierungen . Tamrt hat dre
«eaieruna offen dargetan , daß das Garantiegesetz rn ihren
REU nicht genügt , um die Gesandten in Rom zu schützen.
s .,tK forderten die deutschen Katholiken auf ihren jahrltchen
Keneralversammlungen für den Papst „volle und wirkliche
Dreiheit in Ausübung des obersten Hirtenamtes " . Mochten
mm auch die Katholiken aller anderen Länder , zunächst dre-
ikniacn in oen neutralen Ländern , sich dem Bestreben an-
Mießen , für den Papst eine bessere Sicherung zu gewinnen,
als die gegenwärtige . Wir haben das Vertrauen zu den
«-aierungen , daß sie, sobald die Zeit gekommen ist, alles tun
mm, um hier einer großen allgemeinen Welmotwendtg-
tzit Genüge zu versckMffen. Aber diese Bestrebungen können
,mr Erfolg haben , wenn sie getragen sind von der moralr-
ŝ en Unterstützung der Katholiken aller Länder , in erster
«inie zunächst der Katholiken der neutralen Lander.

Cinberusurig der jüngsten ital . Jahrgänge

in  letz-j
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Kopenhagen,  27 . Mai . (Ktr . Bin .) Pariser Bcel-
mmu  aus Rom zufolge sieht Italien durch Einberufung der
jüngsten Jahrgänge  die Erweiterung seines Heeres vor.
§z rechnet damit , im Laufe des Jahres ein
rou 3 Millionen a n fz u stell e n.
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Auch Italien dar? keinen Sonderfrieden
schließen.

! u g a n o 27. Mai . .(Ktr . Bln .) „Reuter " bestätigt,

Opfersrcude und Eure Disziplin zu erlangen wissen wird . Der
Feind , den zu bekämpfen Ihr Euch anschickt» ist krieg -erprobt
nno Eurer würdig . Begünstigt vom Boden und durch kluge
Kunstvorrichtungen , wird er Euch zähen Widerstand entgegen-
sftren, aber Euer unbezwungener Vorwärtsdrang wrro ihn
sicherlich zu überwinden vermögen ! Soldaten ! Euer wird der
Ruhm sein, Italiens Trikolore an den heiligen . Grenzen nus-
-upslanzen , die die Natur unserem Vaterlande gesetzt bat , Euer
der Rühm , endlich das Werk zu vollenden , welches unsere Väter
mit soviel Heldenmut begannen . Großes Hanptquarte ' r, 24.

•c! 1915. Viktor Emanuel.

Keine großen Erwartungen von Italien
in England.

London,  27 . Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .) Der mili¬
tärische Mitarbeiter der „Times " schreibt : Das deutsch-öster¬
reichische Vorgehen in Galizien ist so weit  gegangen und
verspricht so bedeutende Ergebnisse,  wenn ' s durch-
gesührt werden kann, daß eine starke Neigung vorhirrscheu
wird , cs womöglich sortzusetzen. In diesem Falle würden
kaum viele  Truppen für den italienischen Kriegsscha -Platz
entzogen werden . T i e ö st e r r e i chi s che G r e n z e i st st o i k.
Die italienischen Soldaten stehen vielen Schwierigkeiten gegen¬
über . Wir müssen nicht erwarten , daß ihnen
alles nach Wunsch gehen wird. — Lord Elwrles
Bcressord , der einen Besuch an der Front gemacht hat , erklärte
dem Bariscr Berichterstatter der „Daily Mail, " daß ec be¬
merkenswerte Beweise für die Stärke und Treffsicher¬
heit  d e r d e u t s che n G e s chü tze gesehen habe. Laut . Dai¬
ly Mail " ioll er gesagt haben : Wo wir 1000 Kanonen haben,
da müßten wir 5000 haben . Die Deutschen waren wahrschein¬
lich üfcr Beresfords Aufenthalt unterrichtet . Ein deutscher.
Flieger begrüßte ihn nachts , indem er Bomben nach der Woh¬
nung warf , wo er übernachtete.

bvrgehenden Streitkräfte der zum Generaloberst ernannte;
Erzherzog Eugen  bestimmt worden ist.

Italienische Reservisten, di- nicht-inckck-n.
*v. T .-B . Bern,  28 . Mai . Eine Versammlung ita¬

lienischer Reservisten  im Thurgauer Industrie¬
zentrum Arbon  beschloß , der Einberufungsordra
k e i n c F o l g e zu leisten.

Ztaliemscher Rückzug aus dem inneren
Tripolis.

Berlin . 28. Mai . Laut Deutscher Tageszeitung mel¬
det Jkdam , daß die italienische Regierung beschlossen habe,
die Truppen aus dem Innern von w r i P o l l s
nach der Küste zurückzuziehen.

Italien und die Türkei.
Von der italienischen Grenze,  28 . Mai . Tie

italienische Regierung will die Erklärung des Kriegszustan¬
des mit der Türkei noch um einige Tage verzögern , damit
die in den abgelegenen Gebieten befindlichen Konsuls vor¬
her Heimreisen können.

Der Angriff ans Sonthend.

Verfolgung der friedensfreundlichen
Abgeordneten.

Berlin,  28 . Mai . Ueber den Luftschiffangriff aus
Southend wird dem Berl . Lokal -Anzeiger gemeldet : Das
Bombardement begann 10 Minuten vor 12 llhr . Nach eng¬
lischen Meldungen soll es ein Zeppelin  gewesen fern.
Ein Haus ist in Brand  geraten , eine Frau wurde ge¬
tötet . eine Anzahl Menschen verwundet.

Torpediert.

iuf Italien dem Londoner Vertrag über den g e m e i n s a m e u
Frieden sschluß der Ententemächte  beigetrewn itt.
Ac Unterzeichnung des Abkommens steht bevor.

Venedig.
- Das Berliner Tageblatt meldet aus Lugano : Leit der
Mobilmachung liegt Venedig des nachts völlig im
dunkeln.  Nach Sonnenuntergang müssen alle Geschäfte
geschlossen werden . Eine Taube , deren Erscheinen durch den
Sonnet aller Abwehrkanonen angekündigt wurde , warf cme
Anzahl Bomben aegen das Arsenal und den Gasometer , so-
toie zahlreiche Pfeile ab . Mehrere Häuser wurden durch die
hersbgeworfenen Bomben in Brand gestecki, doch konnten
tie Brände bald gelöscht werden.

Schon ein Moratorium in Italien?
. 'Rom,  26 . Mai . (Nichtamtlich .) Ter Vorsitzende des
Verbandes italienischer Kaufleute und Industrieller trug
dem Handelsminister Cavasola persönlich das drillgende Er¬
suchen vor ein Moratorium für Wechsel und Mretszahiun-
cen schleunigst einzuführen , da zahllose Unternehmungen
sich in den größten Schwierigkeiten befänden . Als Cava,ola
ihnen empfahl , vermittels der geschaffenen Kriegsdarlehens-
banken ein Tucchkonunen zu versuchen , erklärte der Bor-
sitzende ein M o r a t o r i u m f ü r a b s o l u t. u n u m g a n g-
lich uno wies aus die riesige Anzahl großer und kleiner
Bankerotte  sowie aus die Gefahr der Vernichtung
Vieler wesentlicher volkswirtschaftlicher Energie infolge des
Krieges hin . Er legte auch dem Justizminister allerlei durch
die wirtschaftliche Lage erwünscht gewordene Maßnahmen
m Rechtswesen nahe.

„Die AaLme gehört Italien ".
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_ Berlin,  26 . Plast 'Im „Tag " wirst Professor Schi«
mann die Frage aus , wem von den gegen uns Kriegführenden
die Palme zukomme, im Wetteifer von Tücke, Hinterlist und
Treulosigkeit. Er gibt zur Antwort : Italien ist der Juva -,
linier den Alliierten , schlimmer  als die englischen Phari
i»er nno schlimmer als der amerikanische Pilatus . Die Palme
Schärt Italien.

Italienische Blockade der albanischen Küste
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Zürich,  26 . Mai . Die Agencia Stesant teilt amtlich
mit: Ta die' italienische Regierung erwogen hat , daß einige
Vasenplätze an der albanischen Küste  Oesterreich für die
Ähnliche Verproviantierung seiner kleinen Einheiten dienen
könnten,' so hat fix vom 26. Mai an die B l o cka d e e r k l ä r t.
Achtens: über das österreichisch-ungarische Küstengebiets von
der Nordgrenze bis zur montenegrinischen Grenze im Lüden
einschließlich aller Inseln , aller Häfen , Buchten und Reeden:
Mertens : über das albanische Küstenland von der monteilegri-
Nischen Grenze im Norden bis und mit Kap Kefalu im Lüden,
aäe Erklärung bezeichnet die geographische Grenze derBlockaoe
'n> ein-elnen nach Länge und Breite . Sie fügt hinzu , daß
di- Fahrzeuge der Verbündeten oder der neutralen Mächte emc
den ecm Oberkommandierenden der Seestreitkräfte sestgeieht-'
strist erkalten , um die blockierte Zone ungehindert zu verlaßen,
-dlan wird gemäß den Regeln des Völkerrechts und den beste-
h-nden Verträgen gegen die Fahrzeuge verfahren , welche ver¬
suchen sollten , die Absperrungslinie Capo d'Otranto Kap Ke-
tou zu überschreiten, oder sie überschritten haben.

Wien,  27 . Mai . (Ktr . Bln .) Der Mailänder „Av.uiti"
melvet , daß die 75 Abgeordneten , welche gegendasKriegs-
a e s e tz o e st i m m t haben, den ärgsten Verfolgun¬
gen  ansgesetzt sind . Eine Regierungsverordnung stellt d-.esc
Abgeordneten wegen Hochverrats unter Anklage.  DaS
Tragen von Ordensabzeichen  wurde ihnen verboten.

Die Dardanellentämpfe.
Die Eugländer bitten um Waffenstillstand.
Konstantinopel , 27. Mai. (Ktr. Bln.) Wie der

Korrespondent der B . Z . einem privaten Bericht entnimmt,
haben die Engländer  bei Art Bürnu so schwere
Verluste  erlitten , daß sie genötigt waren , einen
Waffenstillstand zu erbitten,  um ihre zu sau¬
sen  o e n umherliegenden Toten begraben  zu können.
Jhie L a g e hat sich weiter erheblich Vers  ch l e ch-
t e r t und gilt als unhaltbar , zumal nach! dem Verlust
des „Triumph " eine wirksame Unterstützung der Operatio¬
nen durch die Flotte ausgeschlossen erscheint.

W T .-B . L o n d o n , 28. Mai . Lloyd meldet aus Mil-
fordbaven : Ter Dampfer „Norwenna"  aus Shields
ist 160 Meilen südlvestlich Stannthead torpediert  wor¬
den Von der Besatzung sind ein Mann tot  und zwer
verwunoet  worden . Die übrige Besatzung ist von einem
Fischdampser in Milfordhaven gelandet worden.

W. T .-B . L o n v o n , 28. Mai . Der dänische Dampfer
,Betty"  ist gestern in der Nordsee torpediert  wor¬
den . Tie Besatzung ist nach Shields gebracht loorden.

Die Erkrankung des Königs
von Griechenland.

Berlin,  28 . Mai . Ter griechische Gesandte teilt
mit : Der Bericht über das Befinden des Königs vom 26.
Mai abends 7 Uhr besagt : Temperatur 87,6 , PutS 56,
Atmung 22.

Der Untergang des „Triumph ".
Ko nsta nt i n o pel , 27. Mai. (Nichtamtlich.) lieber

den Untergang des englischen Linienschiffes „Triumph " er¬
fahrt der Vertreter des Wolffbüros folgende Einzelheiten:
ü ie Torpedierung des Schiffes , das tagelang in dem Ge¬
wässer von Art Burnu gekreuzt und die türkischen Stellun-
aeu beschossen hatte , erfolgte am 25. Mai um 12tä Uhr
nachmittags vor Art Burnu . E i n e f u r ch t b a r e E x P l o-
sion legte den „Triumph " innerhalb einer

VoM türkischen Kriegsschauplatz.

Minutk auf die Seite  und in weiteren 7 Minuten
lag das Schiff mit dem Kiel nach oben , woraus es rasch
sank,  so daß nach genauen Beobachtungen nur ern
kleiner Teil der Besatzung gerettet werden
konnte . Tie durch die Torpedierung des „Goliath " ge¬
schaffene N e r v o s i t ät u n t e r d e r Flotte bet & e r *
kündeten  hat infolge des Unterganges des „Triumph
sichtlich z u g e n o m m en . Tie feindlichen Schiffe meiden cen
Aufenthalt in den Meerengen . Die „Queen Ellzabety halt
sich meist versteckt. Tie Schiffe werden von einem Rang
von Torpedobooten umgeben.

W .T .-B . Konstantinopel,  28 . Mai . Das Große
Hauptquartier teilt mit : Gestern morgen 6 ' .- Uhr wurve an
der Tacdanellenfront vor Sed ul Bahr  ein
englisches Schlachtschiff vom T Yp d e r „M a j e st t c durch
ein Torpedo  vernichtet , welches nAt vollem Erfolg .«
von einem der Verbündeten deutschen  Flotte angehören¬
den Unterseeboote  lanziert worden war . Das Schiff
legte sich kurz danach auf die Seite , um alsbald zu ver¬
sinken . An der Küste von Taba Tepe nahmen unsere grup¬
pen die Ladung von vier feindlichen Schleppkähnen weg.
Der feindliche Kreuzer , welcher gestern den Landungsversuch
bei Bodrum machte , warf 1600 Granaten in dre Stadt,
welche mehrere Häuser und Läden zerstörten . Bei Bodrum
wurve eine kleine feindliche Landungsabteilung gefangen

Konstantinopel,  28 . Mai . (Ktr . Frkft .) Die An¬
griffe auf die feindliche Flotte vor den Dardanellen werden
wrtgesetzt. Von dem zum Sinken gebrachten „Majestlc'
wurden von der etwa 1000 Mann betragenden
Besatzung nur wenige gerettet (Frkft Zig .)

Ter türkische Bericht.
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An Tagesbefehl des Königs von Italien
Ro m . 27. Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .) JScr König

^ " . Italien hat folgenden Tagesbefehl erlassen : Soldaten zu
'-°nde lind -.1,1- Keo ! Die seierliche Stunde der 5und zur See ! Die seierliche Stunde der Verw -rkachung
0er  nationalen Ansprüche hat geschlagen. Nach dem Boibäde
^incs großen Vorfahren übernehme ich heute ven ^vcr-

jjhxr Die Land - und Seeftreitkrajte  nn
mheren Bertrailen auf den Sieg , den Eure Tüchtigkeit , Eure

K o n stn n t i n o p e l . 27. Mai . (W. T . B .) Das Große
Hauptquartier gibt unter dem 26. Mai bekannt : An der Dar-
d anellenfront  bei Art Burnu und Sidd ül Bahr schwa¬
ches Geschütz- und Gewchrfener auf beiden Seiten . Ein Pan¬
zer der unsere rumelischen Stellungen von der Bucht von
More - her beschoß, zog sich unter dem Feuer unserer Mlatoli-
schen Batetrien zurück. Heute schickte der Kreuzer Jules
Michelct  nach dem Hafen von Bodrun (Halikarnaß ) ein
mit Soldaten besetzes Fahrzeug mit Geschütz ab, um ^ ne Lan¬
dung zu versuchen. Er beschoß gleichzeitig die Stadt . Durch
unser Feuer wurden ein feindlicher Offizier und
16 Mann getötet und 5 verwundet.  In oem von
uns genommenen Schiff , das ans Land gezogen wurde . er '' -ute-
tcn wir ein Geschütz und 8 Gewehre sowie eine Kiste nnt Mu¬
nition . Ans unserer Seite wurden drei Soldaten und zwei Be¬
wohner verletzt. Auf den anderen jtriegsschauplätzen hat )ia;
nichts Wichtiges ereignet.

celrpd»«lr»t Nachrichten.
Die Einschlietzimg von Prien»,sl.

Berlin,  28 . Mai . Nach Berichten aus dem Pre „ e-
quartier waren die letzten gefangenen Russen wohlgenährt
und gut ausgerüstet , aber uligenugendausgebll-
d e t . T i e U m s chn ü r u n g v o n P r z e m y s l t Jt nahe¬
zu lückenlos.

Erzherzog Eugen.
W . T .-B . Budapest,  28 . Mai . Az Eft berichtet , daß

zum Ober kommandierenden der gegen Italien

Aus Bad Ems UKd AMgegerrv.
Bad  Ems , d>.n 27 . Mai 1915

e Beförderung Der Einst -Kriegsfreiwillige Adolf Eitc,-
bach ton hier wurde zum Unteroffizier befördert.

s Jugendwehr . Am Samstag Abend 8,30 Uhr rückt die
Jugendkompagnie von der Turnhalle zu einer Gcläna .ülu.'ng
aus Bcim Oberlahnsteiner Forsthaus lvird eine Vwwosten-
aufstellune eingenommen . Allseitiges pünktliches Erswcinen
der Jnngmannen wird erwartet . Die anfangs dieses Monats
eingetretenen Rekruten haben , soweit sie pünktlich die Uebnn-
gen der Jugendkompagnie besucht haben , erfahren , welche gro¬
ßen Vorteile die Vorbildung bei der Jugendwehr gewährt . Es
kann nicht oft genug darauf hingewiesen werden ; namentlich
crqehr die Mahnung an die nächstjährigen Rekruten , an die
Neunzehnjährigen , sich ungesäumt zu melden.

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau,  den 27 . Mai 1915.

n Kreissynodc Dienstag , den 22. Juni d. Is ., nawmit-
tags von ll/z Uhr an wird hier im Gartensaal der Königsbncher
Brauerei die Kreissynode tagen . Den Hanptgegenstand ihrer
Tagesordnung bildet die Besprechung des von dem Vorsitzenden
za erstattenden Jahresberichts mit Behandlung der Vorlage
des Königl . Konsistoriums : „Welche Bedeutung haben di-
Erfahrungen in den Gemeinden während der bisherigen Kriegs-
zeit für das kirchlickje Leben ?" Sodann findet die Wahl der
Abgeordneten zur 13. ordentlichen Bezirkssynode >tatt . Pfar¬
rer ^ Nenbourg -Kördorf wird über die Mitarbeit des Kceis-
shnoealbezirks an der Förderung des Werkes der Heidenmission
berichten, und Dekan a . D . Wagner -Braubach über die Tätig¬
keit tji?  Kreissynodalerziehungsvereins . Die Synode ha«
außerdem noch die an die Bezirksshnode gerichteten Unterstüt-
rmlgsgesuche einiger Kirchengemeinden zu begutachten und ge¬
schäftliche Angelegenheiten zu erledigen.

—-— -ly - . Mi ::.



Aus Frankreich.
Berlin , 26. Mai. Nach der „Kölnischen Ztg" ließ die

französische Regierung den Ortsbehörden besondere Befehle
zugehen, nm alle männlichen Personen, die nach ihrem Alter
und ihrem Acnßern wehrfähig erscheinen, unter strenge Aus¬
sicht zu nehmen. In großen Städten werden die Polizeibe¬
hörden angewiesen, alle Personen,  deren Militäcan-
gc l cgen hei t en nicht in Ordnung  sind , fowrt dem
nächsten Aushebung samt zuzuführen.  Tie Köl¬
nische Zeitung meint, daß man sich zu einer solchen Maßnahme
genötigt fühle, spricht nach mehr als einer Richtung hin
ganze Bände.

Finlands Hoffnrrng -n.
Stockholm,  26 . Mai. (53. T. B. Nichtamtlich.) Das

„Afirnblatet" veröffentlicht einen Brief aus Finlaud,  in
dem cs heißt: Das öffentliche Leben im Lande ist völlig ge-
lähint. Tie Zeitungen loerdcn von der Kriegszensur geknebelt,
die hier strenger als in Rußland herrscht. Jedes offene Wort
über die Gefühle und Wünsche des Volkes wird mit Gefängnis
oder Ausweisung bestraft. Die Auffassung, daß Fiulaud
im gegenwärtigen Weltkriege ganz auf Rußlands Seite
steh e,  i st gr u n df a l sch. Von einem Zuströmen sinländi-
schcr Freiwilliger zur russischen Armee weiß mau in Finlaud
nichts. Daß einzelne sittlich verkommene oder von wirt'chafl-
lichcr Rot getriebene Menschen sich zum Kriegsdienst anwerben
ließen, mag geschehen sein, aber Finland will nach wie vor
nichts vom Zarismus wissen.  Rur über den Weg
zur Freiheit gehen noch die Ansichten auseinander. Rußlands
unerhörtes Vorgehen in Finland während der letzten Monate
hat in breiten Schichten der Bevölkerung die Gefühle der Lo-
halität ertötet. Man erhofft jetzt von der Weltkrise' eine durch¬
greifende Neugestaltung der Stellung von Finland oder rvrnig-
stcns die international verbürgte Wiederherstellungder finlän-
dischen Selbstverwaltung. Finland steht wohl nicht am Rande
eines Aufruhrs» aber die Einsicht, daß der fortgesetzte Kampf
'für die nationale Selbständigkeit unter den gegenwärtigen Ber-
hältnisicn trostlos ist, zwingt ein neues politisches Ideal her¬
vor. Selbst bei dem finischen Teil der Bevölkerung, nicht zum
wenigsten bei den finischen Bauern, wächst ein immer stäckereS
Gefühl der Zusammengehörigkeit mit der germanischen Welt.

Allerlei vom Kriege.
* Jede Sekunde Krieg koste t für England

600 M ark!  Welche unfaßbaren Summen der Weltkrieg
verschlingt, geht aus einer Berechnung der englischen Kriegs¬
kosten hervor, die der Finanzsekretär des englischen Schatz¬
amtes in London vorgenommen hat. Danach kostet die Fort¬
führung der Feindseligkeiten den Engländern täglich ca. 52
Millionen Mark!! Stuf jede einzige Sekunde entfällt der geringe
Bruchteil von — 600 Mark!! Dabei steigern sich diese Sum¬
men noch, je länger der Krieg audauert, da die Herstellungs¬
kosten des Kriegsmaterials usw. eine selbstverständliche Preis¬
steigerung erfahren.

* Betrunkene Engländer verteidigen einen
Schützengraben.  Der Feldpostbrief eines sächsischen Sol¬
daten schildert, wie bei einem Sturm ans einen nur 60 Meter
von den deutschen Linien entfernt liegenden Schützengraben die
Deutschen dreimal sprungweise Vorgehen mußten; jedesmal
bekamen sie ein neues Stück des feindlichen Grabens in Besitz.
Als sie zum dritten Male gegen die englische Stellung anstürm-
tett, gelang es ihnen überraschend schnell, in den Graben hin¬
einzukommen. In einer knappen Viertelstunde hatten sie da
aufgeräumt und 22 Mann und einen englischen Offizier ge¬
fangen. Der Grund für diese schnelle Arbeit war die völlige Be¬
trunkenheit der englischen Mannschaften, die sich kaum mehr
bewegen konnten.

* Wie erlebt der Soldat die Schlacht?  Unsere
Soldaten wissen oft in anschanlichen Worten die furchtbaren
Erlebnisse einer tobenden Schlacht zu schildern. Aber wie so
oft, liegt auch hier die rechte Würze in der Kürze des Berich¬
tes, der dadurch doppelt wirkt. Man sehe sich in dieser Be¬
ziehung nur die knappen, aber unvergleichlich eindrucksvollen
Berichte unserer Obersten Heeresleitung an. Tie schwere Aus¬
gabe, eine moderne Schlacht möglichst kurz und lebenswahr zu
beschreiben, löste wohl am besten ein schwer verwundeter eng¬
lischer Soldat auf folgende treffliche Weise. Nach feinen Ein¬
drücken über die Schlacht, in der er verwundet worden war, be¬
fragt, antwortete er: „Zuerst hörte ich einen Höllenlärm, und
dann sagte die Pflegeschwester: versuchen Sie doch ein wenig
zu trinken!" Das ganze furchtbare Ereignis übergeht ec in
seinem Bericht und deutet es nur durch den vielsagenden Nach¬
satz an. Die täglichen Kriegsberichte unserer obersten Heer¬
führer find auch solche kleinen Meisterwerke.

■' Die Schöpfer des Dreibundes über die
Jrredenta.  Im Jahre 1877 erklärte 'Bismarck anläßlich
irredcntistischer Kundgebungen in Oberitalien dem italicnisMn
Vertreter in Berlin rund heraus, es fei von höchstem Inter¬
esse für die deutsche Nation, daß Trient und Triest niemals
in den Besitz Italiens komme/ — In den österreichischen
Delegationssitzungen vom Jahre 1878 gab Andrafsh die Er¬
klärung ab: „Oesterreich-Ungarn darf keinen Quadratmeter fei¬
ner Käste verlieren. Eine Macht, die eine Seeküste besessen
und verloren hat, hat aufgehört, eine Macht zu sein." (L. Rit¬
ter v. Przibram, „Erinnerungen eines alten Ocsterreichers,"
Stuttgart 1912, Bd. 2, S . 75, S . 91.)

Verantwortlich für die Schriftleitung: P . Lange, Bad Ems.

Die zarte Menschenpflanr« will gepflegt sei» uitb gedeiht mir,
wenn die Ernihrung richtig ist. Ncstlcs Kiridermcbl erfüllt alle An¬
forderungen, die man an ein Stärtungs- und Nahrungkniitlel für
Säuglinge undk'cne Kinder stellen karn. Proledcsen kostenfrei durch
Nest eS Kindcrmchl, G. m. b. H. , BerlinW 57.

Abt. III6 16 Nr. 1658B. Frankfurt a. M., 24. April 1915.
Reranntmachusfl

Auf Grund der §§ 1, 4 und 9 des Gesetzes über den Bela¬
gerungszustand vom 4. 6. 1851 und meiner Bekanntmachung
Vom 21. 1. 15 (Illb., Ib. Nr. 247) bestimme ich im Interesse
der öffentlichen Sicherheit:

1. Den Besitzern und Leitern von Gasthöfen im Bezirk
des 13. Armeekorps, sowie deren Angestellten ist e£ ver¬
boten, in dem Gastbofbetrieb Postsendungen an Personen
anszuhändigen, die nicht tm Gasthof abgestiegen und
nicht als solche polizeilich gemeldet sind.

2. Im Falle der Zrrwiderhandlung gegen diese Bestimmung
werden die Gasthofleiter, wenn die bestehenden Gesetze
keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft.

Stellvertretendes Generalkommando.
XVIII . Armeekorps.

Der kommandierende General.
gez. Freiherr von Gall , General der Infanterie.

« * •
Vorstehende Anordnung wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht.
Bad Ems, den 21. Mai 1915.

Tie Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Marquisen,

Rollläden und ähnliche Vorrichtungen vor Türen, Läden,
Fenstern des Erdgeschosses mit keinem Teile der Unterkante
und Einfassung in geringerer Höhe als 2 Meter vom Bürger¬
steige liegen dürfen. Diese Vorschrift gilt auch für den
Seitenschutz, den man vielfach an den Läden findet.
Gerade durch Anbringung von Seitenschutz wird vielfach
gegen die bestehenden Vorschriften der Polizeiverordnung vom
9. 7. 1884 verstoßen.

In den nächsten Tagen wird eine allgemeine Revision
vopgenommen und etwaige Verstöße bestraft werden.

Bad EmS , den 27. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Baden in der Lahn.
Es wild darauf aufmerksam gemacht, daß gemäß§ 31

der Polizeiverordnung vom 3i . 5. 1869 daS Baden in der
offenen  Lahn nur unterhalb des Schlachthofes gestattet
ist. Das Baden ohne Schwimmhosen ist verboten.

Zaw.iwrhandlungkn ggen  das Verbot werden künftighin
beftraft

Bad Ems , den 25. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Abgabe von Strenlanb.
Ans dem Schutzbezirk Eichwald des hiesigen Stadtwald

kann Streulaub abgegeben werden Meldungen sind bis
zum 29. d. Mts., mittags 12 Uhr bei Herrn Förster
Hümmerich cnzubringen.

Bad Ems , den 26. Mai 1915.
Ter Magistrat.

Militärische Vorbereitung der Jugend.
Samstag , den 29 . Mai 1915

Vorposten-Ausstellung beim Oberlahnsteiner
Forsthaus.

Abmarsch 8,3 « abends von der Turnhalle.
Neuanmeldungcn für die Jugendkompagnie werden entqegen-
gcuowmen; besonders wichtig und vorteilhaft ist der Beitritt

für die 19 Jährigen.
Bad Ems . den 28. Mai 1915.

Ortsausschuß für Jugendpflege.

Allgemeine Ortskrankenkaffe
für den Urrtsrlahrrkrcis , Sektion Ems.

Tie Sprechstundender Herren Kassenärzte finden für
Mitglieder bis 30. September 1915 wie folgt statt.
Herr Dr . Müller:

1—2 Uhr im Diakonissenheim.
6—7 Uhr in der Wohnung.

Herr Dr. S t emml er.
1—2 Uhr Marienkrankenhaus.
6—7 Uhr: im Mainzer Haus.

Herr Dr . Barthels:
10—12 Uhr vormsttags, Römerstr. 12.
3—5 Uhr ncchmittagS, Römerstr. 12.

Herr Zahnarzt B reu fing:
8—12 Uhr vormittags, Römerstr. 59.
2—6 Uhr nachmittags, Römerstr. 59.

Frl . N ol t e, Dentistin:
9—12 Uhr vormittags. Römerstr. 27.
3—6 Uhr nachmittag?, Römerstr. 27.

Bureaustunden der Kasse von morgens 8 Uhr bis nach¬
mittags 3 Uhr, Römerstr. 84.

Sonntags vun 11 Uhr bis 1 Uhr.
Der Borsitzende:

5958] Ernst Lotz.

M . 1000 '
in Worten: „Eintausend Mark' von Herrn Geh. San .-Rat
Dr. Vogler, Bad Ems, durch die Geschäftsstelle des Amt-
lichen KceiLblattes, H. Chr Sommer, erhalten zu haben,
bescheinigt

Diez , den 27. Mai 1915.
Der Borstand des Zmeigvereins vom Roten KreuzI . V.: Zimmermann.

Einladung
zur gemeinsamen Sitzung

des Magistrats and der Stadtverordnete!!.
Die Herren Mitglieder dcr Stadtverordneten-Versa«

l'ung sowie die unbesoldeten Mitglieder des Magistrats!«
ich unter Bezugnahme auf § 34 der Städtevrdnungfür^
Provinz H.sser-Nassau vom 4. August 1897 zu einer
meinsamen Sitzung auf

Montag , den 31 . Mai 1915 , nachm. 4 Uhr
in den Rathaussaal  ein.

Tagesordnung 1
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1. Wahl des Bürgermeisters infolge Ablauf d.r Amtszeit
Im Anschluß hieran:

Sitzung der SLahtveiordneten -VeksammInng.
Tagesordnung:

Vorlagen des Magistrats:
1. Beschaffung von Schulbänken für die Volksschule bei

oberen Bezirks.
2. Instandsetzung des DesinstktionSapparates.
3. Städtische Altertumssammlung.
4.  Einfriedigung des Stadiwaldes.
5. Mitteilung.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung hiermit eingelade,
Bad Enrs , den 27. Mai 1915.

Der Stadtverordnetenvorsteher.
C. Rücker.

Im Einverständnis mit dem Oberbefehlshaber
des Dstheeres bitten wir um

Bade-u. Tesinfeklionswagen für unsere Truppe».
Schwer leiden unsere braven Truppen im Osten unter Dein

Mangel gewohnter Reinlichkeit und Körperpflege. Dos wiegi
umso schwerer bei der unvermeidlichen Ungezieferplage.

Jede Gelegenheit zur Reinigung und Bekämpfung des lln-
gczicscrs wird von ihnen mit größter Freude begrüßt werde»
nn» bietet ihnen ein Bollwerk mehr gegen den gefährlichste»
Feind — gegen die Krankheiten des Landes.

Im Westen fahren bereits Badezüge in die Nähe der
Front. Im Osten ist das bei den wenigen, ohnehin schon star!
belasteten Schienenwegen nicht durchführbar. Tie Bereitstel¬
lung von Bade- und Desinfektionsanstalten für unser Osrheer
Ist daher eine Wohltat und ein hygienisches Erfordernis zu¬
gleich.

Helft uns darum, Bade- und Tesinfektionswagen für unser
Heer zu schaffen, wie sie neuerlich hergestellt werden, nm auch
auf ungünstigen Wegen mit Pferdekrüften in die Nähe der
kämpfenden Truppen geführt tocrden zu können.

Jede, auch die kleinste Gabe, ist willkommen.
Prinz Hans zu Hohenlohe -Oehringen,

Wirklicher Geheimer Rat. Vorsitzender.
Generalkonsul Engen Landau,

Berlin Wiiheimsftr. 70 b. Schatzmeister.
Geldspenden nehmen die nachstehenden Banken, Bankfic-

men und deren Filialen auf das Konto:
„Ausschuß zu Beschaffung von Bade- und Desinfektion!'

wagen sür die Ost-Armeen"
entgegen'
Bank für Handel und Industrie, Berlin W. 56,
Berliner Handelsgesellschaft, Berlin W. 8,
Commerz- und Disconto-Bank, Berlin W. 50, Depositenkosse M.
Teutsche Bank, Berlin W. 8, Depositenkasse A.
Direktion der Disconto-Gesellschaft, Berlin W. 8.
Dresdner Bank, Berlin W. 50, Depositenkasse E.
Nationalbank für Deutschland, Berlin W. 8,
Mitteldeutsche Kredit-Bank, Berlin C. 2,
Bankhaus Hardh u. Co., G. m. b. H., Berlin W. 56.
Bankhaus Georg Frombcrgu. Co., Berlin W. 8.
Bankhaus S . Bleichröder, Berlin W. 8,
Bankhaus Mendelssohnu. Co., Berlin W. 56,
Bankhaus Hngo Oppenheimn. Sohn, Berlin NW. 7.
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Die Geschäftsstelle des Ausschuffcs zur Beschaffung
vo» Bade- und Desinsektionswageu für die Ost-Armee be¬
findet sich

Berlin W 5«, Hardenbergstr . 29 a-e.
Telegr.-Adr. Tepotral Berlin. Telefon: Berlin, Amt Rollen

torf 396. Postscheck-Konto: Berlin Nr. 21 686.

Kräftige Person
zur Pflege einer kranken Frau
gesucht.
Näh. Geschäftsstelled. Ems. Zig.

Gesucht ein älterer (S9:8

Schneioer
in dauernde Stellung. Meldungen
söfort an

Direktor Todt,
Anstalt Scheuern bei Nassau.

!> Kieidermaclieii
inu. auß.d.Hause empf. sich billigt
Chart. Maurer» Bad Ems.

Römerstr. 6t.

Rhabarbers
Zehn.Psundpostvk. fr.
Größere Posten billiger. JE
Samstag auf dem Markt.

L. Kühn, Nassaua-Jt,
2 junge Katzen

zu verschenken. \^f
Lahnstraß« 21 , Bad En̂ ,

Nur solche Anzeigen, b>
nm 8 Uhr vormittag'
in unseren Händen
können an diesem Tage MW
»ahme finden.
Geschäftsstelle der Zei
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